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Mir schaffed au ohni fremdi Schlagwort

Kürzlich gab es bekanntlich in Zürich
wie auch andernorts am hellichten Tage
Fliegeralarm. Wir safjen grad in einem
«Alkoholfreien». Ein paar Leufe laufen
ans Fenster. Einer fragt, ob man in den

Dôle Ravanay
Dôle de Sion

Martigny

Diese Weine führt jeder Wein lieferant!

Keller gehen müsse, und als sich alles
wieder beruhigt hat, fragt ein Herr:
«Fräulein, wo blybt myn Kaffi?»

Darauf das Fräulein: «Ja, Sie müend
scho no e chly warte, mir händ doch
's Gas abgschtellt und d'Kuchi
verdunklet.»

Durch die offene Tür sah man wirklich

in die gänzlich finstere Küche. Man
mufjte trotz des Ernstes der Angelegenheit

lachen. Dann eingehende Versuche
von mehreren Seiten, dem Fräulein klar
zu machen, was der Sinn der Verdunk¬

lung sei. Sie hört sich das an und sagt

nur: «Sie kenne halt d'Vorschrift nöd.
Vo Rechts wäge müefjt ich do im Saal

au verdunkle!»
Und draufjen strahlte die Sonne! E-

Raclettes Valaisannes
TÉjWj täglich von 18 21 Uhr

Stadtkeller
Vjj^ «chez Alex».
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